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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Iunt. Ueber das Befinden des 
Kaiſers erfahren wir, daß derſelbe wieder eine 
recht gute Nacht gehabt und daß nunmehr die 
Beſſerung fortſchreitet. 
— Dem Kronprinzen bringt bei ſeinem Be- 
ſuche in Oſtpreußen die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
Folgendes „zum Gruße“: 
N Unſere Stadt wird heute die hohe und jel- 
tere Ehre und Freude haben, den deutſchen 
Kronprinzen zu empfangen. Allerdings iſt es in 
erſter Linie eine militäriſche Feier, die den erlauch ; 
ten Gaſt zu uns führt, aber es iſt ſelbſtverſtänd ⸗ 
lich, daß fie nicht auf dieſen engeren Kreis be- 
ſchränkt bleiben kann. Iſt ja die preußiſche Ar- 
mee nichts anderes, als das Volk in Waffen und 
müſſen daher Feſte, wie das bevorſtehende, ihr 
fleudiges Echo ſtets auch bei der nichtmilitäriſchen 
Bevölkerung finden. In dieſem Falle umſomehr, 
als es ſich um das älteſte, an Ruhm und Ehren 
überreiche Regiment unſerer Armee handelt, um 
ein Regiment, das faſt ausſchließlich Söhne unſe⸗ 
ter Provinz in ſeinen Reihen zählt und das ſeit 
feiner Begründung, alſo über 260 Jahre bin⸗ 
durch, mit ganz kurzen Unterbrechungen unſerer 
Stadt angehört hat. Aber ganz abgejehen da⸗ 
von: Heute gilt es dem Sohne unſeres Helden 
kaiſers, dem diutſchen Kronprinzen, dem Stolz 
und der Hoffnung des preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Volkes, dem Fürſten, der eine 
Volksthümlichkeit und eine Verehrung in allen 
Gauen des Vaterlandes genießt, wie neben ihm 
nur ſein hoher kaiſerlicher Vater; es gilt dem 
feggekrönten Helden von Königgrätz und Wörth, 
s gilt endlich dem Rektor unſerer Albertina, der 
auch für die Künſte des Friedens allzeit ein war⸗ 
mes Herz bewies und überall thatkräftig einzutre- 
ten wußte, fie zu ſchützen und zu ſördern. Sel- 
ten haben mannigfaltigere und wärmere Bezie- 
hungen zwiſchen Fürſtenſohn und Volk beſtanden, 
ale zwiſchen unſerem Kronprinzen und der beut- 
ſchen Nation; nirgend aber können ſie herzlicher 
ſein, als hier in der alten Haupt- und Reſtdenz⸗ 
ſtadt der Provinz, ſdie die Wiege des preußſiſchen 
Königthums und damit zugleich des deutſchen 
Reiches geworden iſt. Und darum kommt auch 
der freudigt und begeifterte Gruß, den heute die 
ganze Bevölkerung ihrem hohen Gaſt entgegen ⸗ 
bringt, aus vollem Herzen. Möge es unſerem 
Kronprinzen bei uns gefallen und möge die Er⸗ 
innerung an dieſe Tage allzeit bel ihm zu den 
ſchönen und freudigen gehören! 

— Nachdem Fürſt Bismarck vor zwei Mo- 
naten feinen fiebenzigften Geburtstag begangen 
bat, feiert er heute das fünfzigjährige Jubiläum, 
ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit. Die Feier jenes 
Tages labt noch in friſcheſter Erinnerung, und ihre 
Eindrücke werden ſich auch auf kommende Ge ⸗ 

ſchlechter verpflanzen; denn es iſt ein in der Ge⸗ 
ſchichte der Völker gewiß nicht allzu oft wieder 
kehrendes Ereigniß, daß ein Staatsmann in glei 
dem Maße mit dem der Nation beehrt und deſſen 
Ausdruck in vollſtem Maße entgegennehmen zu 


I Ünren beglückt wird. 


Der heutige Gedenktag trägt gewiſſermaßen 
ile Motive zu der Natlonalfeler nach, welche von 
er lebendigen Bewegung des Volksgemütte vor⸗ 
weg genommen worden iſt und wegen ihrer Spon- 
taxeität fo überaus bedeutſam wurde. 
> Es iſt kein Staatsjuhlläum, welches Fürſt 
Bismarck beute begeht; aber im beſten Sinne des 
Wortes ein — Dienftiubilium. Die amtliche 
Laufbahn iſt ſchon im frühen Stadium derſellen 
unterbrochen worden, um ſie in hervorragender 
Stellung wieder aufzunehmen; aber auch die 
Zwiſchenzelt war dem Dienſt der öffentlichen In⸗ 
tereſſen gewidmet: in der Sphäre der Selbſtver⸗ 
waltung, in der parlamentariſchen Vertretung auf 
den vereinigten Landtagen im preußiſchen Abge⸗ 
vordnetenhauſe. 
Dem Biographen iſt es vorbehalten, die 
Phafen dieſer langen poliliſchen Wirkſamkeit in 
ihrem äußeren Hervortreten zu charakter:ſtren und 
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Donnerſtag, den 4. Juni 1885. 
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auf ſich genommen hat und biefelbe in der wür⸗ 
digſten Form zu üben wußte. 

Gewiß kann Fürſt Bismarck, wenn er heute 
auf die 50 Jahre, welche er dem öffentlichen 
Dienſt gewidmet hat, zurückblickt, mit gerechtem 
Selbſbewußtſein ſich jagen, daß jo vie Arbei 
auch mit Erfolgen gekrönt worden iſt, wie kaum 
ein anderer Staatsmann ſich ſolcher rühmen 
kann. 


— Die Ausweiſung ruſſiſcher 
Staatsangehöriger aus Oſtpreußen 
und Poſen iſt in Rußland nicht unbemerkt ge 
blieben. Das Katkow'ſche Organ, die „Moskauer 
Zeitung“, tadelt den Vorgang nicht, betont aber 
die Gegenſeitigkeit der Maßregel, die in Rußland 
früher verfügt ſei, als in Preußen, und ſagt 
ſchließlich: 

Nichts iſt richtiger und mit einer geſun en 


Politik mehr übereinſtimmend, als das Beſchüßen 


des eigenen Territoriums nicht nur gegen kriege⸗ 
tiſche, ſondern auch gegen frledliche Beſitzer⸗ 
greifung durch ausländiſche Unterthanen, be⸗ 
ſonders in den Grenzgebieten. Rußland iſt 
groß und bedarf ſehr der Bevölkerung; für 
Koloniſten aus dem Weſten ſteht ein weiter, 
bieiter Weg nach Rußland offen, aber man 
kann doch nicht zulaſſen, daß die ſich dier nie- 
derlaſſenden Bevölkerungsſchichten fremde Unter⸗ 
thanen bleiben. Wir freuen uns der Ueber- 
fiebler, aber nur unter der Bedingung, daß ſie 
in den ruſſiſchen Unterthanen⸗Verband einire- 
ten, ſich in allem den ruſſiſchen Geſetzen unter⸗ 
werfen, ruſſiſche Bürger werden. 

Wenn ein ruſſiſches Blatt dergleichen jagt, 
ſo iſt es nicht weiter zu verwundern; daß aber 
derartige Anſchauungen auch von einem preufi- 
ſchen offiziöſen Organ, von der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“, gebilligt werden, iſt doch ein ſeltſames Zei⸗ 
chen. „Beſſer wäre es für uns“, jagt das ge- 
nannte Blatt, „die Deutſchen blieben in Deutſch⸗ 
land oder in Gebieten, dle unter deulſcher Herr⸗ 
ſchaft ſtehen!“ Ganz der Standpunkt des Mit- 
telalters! Andere ruſſiſche Blätter äußern ſich 
übrigens noch viel unverfrorener über ihren Deut- 
ſchenhaß. So ſagen Moskauer Zeitungen mit 
Bezug auf die Fabrikſtadt Lodz: 

Man könne ſich in der That nicht dar⸗ 
über freuen, daß nahe an der Grenze die Zen- 
tren einer fremdländiſchen Induſtrie in ſo groß⸗ 
artiger Weiſe ſich entwickelten. Durch die 
Lodzer Fabriken werde die ruſſiſche Induſtrie 
um ſo mehr untergraben, da dieſelben unter 
dem Schutze des Zolltarifs ſtänden und wegen 
der Nähe der Grenze noch beſondere Erleichte- 
runden ſich erwirkt hätten. Das Blatt meint, 
es wäre ja recht ſchön, wenn deutſche Millio⸗ 
näre nach Rußland kämen und ſich mit der 
dortigen Geſellſchaft aſſimilirten, allein derartige 
Belſpiele ſeien doch jo ſelten, die Deulſchen kä⸗ 
men im Gegentheil ohne Vermögen über die 
Grenze, würden dort in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit reich und wendeten dann Rußland den 
Rücken, um nach Deutſchland zurückzukehren. 

Man kann ſich denken, wie den Deutſchen 
in Rußland zu Muthe werden mag, wenn fle 
derartige Hetzereſen gegen ihre dortige Exiſtenz 
leſen. 

— Bel der zur Zeit noch in Meran in 
Tyrol weilenden Matter des in Afrika geſtorbenen 
Dr, Nichard Böhm if am 31. Mai ein Brief, 
vatirt von Karema, den 20. Februar 1885, von 
deſſen letzten Gefährten Paul Reſchardt eingetrof⸗ 
fen, worin derſelbe wähere Nachrichten über den 
Tod des Reiſenden mitteilt. Darnach iſt er 
ſchon am 27. März 1884, nach 10tägigem ſehr 
ſchweren und ſchmerzhaften Krankenlager in Folge 
ungeheuren Strapazen Kämpfe und Auf⸗ 
regungen am Sicher geflorben. Das Lager be⸗ 
fand ſich im ſüdlichen Urna, drei Tagereiſen ſüd⸗ 


lich von dem durch D. R. Böhm und Paul Rei⸗ 


chardt neu entdeckten Upämba See, und der treue 
Gefährte, welcher während Böhm's ſchwerer Krank⸗ 
heit Tag und Nacht nicht von feinem Lager ge- 


mufite er fi zuletzt mit den Waffen in der Hand 
den Rückweg bahnen. 


— Wie dem „Standard“ telegraphirt wird, 
iſt die königliche Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Cholera-Impfung am Freitag in Valencia ange- 
kommen und Dr. Ferran hat vor ihr und im 
Belfein des Zivil⸗Gouverneurs jofort ſeine. Expe⸗ 
rimente wieder aufgenommen; er überlieferte fer⸗ 
ner der Kommiſſion das geſammte ſtatiſtiſche Ma- 
terial ſeit dem Auftreten der Cholera Ende März 
in Jativa. Der Gouverneur ließ konſtatiren, daß 
der Anfang des Wachsthums der Seuche zujam- 
menſtel mit der außerordentlichen Hitze der letzten 
Zeit. Die lokalen Autoritäten ſprechen bis jetzt 
immer nur von „verdächtigen Fällen“, und die 
Furcht der Bevölkerung vor den Sanitäts - Maf- 
regeln, insbeſondere vor dem Kordon, iſt ſo groß, 
daß die meiſten Leute in Valencia die Exiſtenz der 
Cholera leugnen. Von Valencia reift die Kom⸗ 
miſſion weiter nach Sagunto und nach anderen 
inſizirten Orten der näheren Umgebung Valen⸗ 
clas. In einem einzigen derſelben ſind am Frei⸗ 
tag 60 Fälle vorgekommen. 

— Wie den „Daily News“ aus Alexan⸗ 
drien gemeldet wird, hat ein höherer Poſtbeamter 
aus Berlin mit der egyptiſchen Poſtbehörde einen 
Vertrag betreſſs der Beförderung der Poſt zwi⸗ 
ſchen Trieſt und Alexandrien abgeſchloſſen. Der 
Poſtdienſt ſoll durch deutſche Dampfer bewerkſtel 
ligt werden, welche Brindiſt anzulaufen haben. 
Die Durchſchnitts -Geſchwindigkeit der Dampfer 
ſei auf 11½ Knoten feſtgeſetzt worden. Die 
neue Linie wird im nächſten Jahre ihre Fahrten 
beginnen. 


— Die Helden von Kımerun jollen nun 
thatſächlich, wie dies ſchon in Ausſicht geftellt 
wurde, den Ehrenpoflen vor Kaiſer Wilhelms Pa⸗ 
lais beziehen. Die Doppelpoſten vor dem Palais 
werden von heute, Mittwoch, Mittag auf vier 
undzwanzig Stunden von einem dazu auf Befehl 
des Katſers beorderten Detachement von Mann- 
ſchaften von S. M. S. „Olga“ beſetzt, welche 
an dem Gefecht bei Kamerun theilgenommen ha⸗ 
ben. Das Detachement, in der Stärke von einem 
Obermaat und 8 Matroſen, iſt hierzu Dienſtag 
Abend aus Kiel eingetroffen. Lieutenant v. Etzel 
vom Seebataillon, der Führer des Kommando's, 
welcher bekanntlich in dem Landungsgefecht bei 
Kamerun verwundet wurde, war den Mannſchaf⸗ 
ten mit dem Kurierzuge voraufgereiſt und erwar- 
tete letztere, welche um 83), Uhr Morgens Kiel 
verlaſſen hatten, mit dem 111½ Uhr Abends in 
den Lehrter Bahnhof einlaufenden Perſonenzuge. 
Es find lauter prächtige Seemannsgeſtalten, dieſe 
Olgaleute, denen leine Spur mehr von den Stra- 
pazen eines Aufenthalts in dem Tropenklima 
Afrika's anzuſehen iſt; Alle kerngeſund und voller 
Friſche, mit noch gebräuntem Teint, entſtiegen fie 
einem Kupee dritter Klaſſe; in der rechten Hand 
die Büchſe, in der Linken das Reifegepäd, auf 
dem Kopfe die Seemannsmüße, auf deren Stirn- 
band in gelben Buchſtabe der Name „Olga“ 
prangt. Während ihres Hierſeins find die Leute 
in der Füſillerkaſerne des 2. Garde-Regiments in 
der Karlſtraße einguartl't. 

— Zur Wahl des Anttſemiten Dr. Pat⸗ 
tai in Wien bemerkt die „N. Fr. Pr.“: 

„. .Der brutalſte Auswuchs aller neue- 
ren Erſcheinungen iſt der Antiſemitismus, der in 
einem Bezirke geſiegt hat und in mehrtren ande⸗ 
ren beinahe gesiegt hätte. Wo dleſer und die ihm 
verwandten Richtungen wurzeln, und welche Art 
von Elementen mit demſelben emporkommt, das 
haben die in Wien unerhörten Szenen bewieſen, 
die ſich bei der Wahl in Mariahilf und nament⸗ 
lich in der Leopoldſtadt abſplelten. Es iſt immer 
unſer Stolz geweſen, daß Wien keinen Vöbel bat; 
ſtit heule müſſen wir zugeben, daß unſere Stadt 
des Anſpruches auf dieſen edlen Ruhm verluſtig 
geworden iſt. Wir fahen beute Pöbel in Wien, 


Pöbel in ber widerlichſten Bevrutung des Wortes; 


Pöbel, der ſich im Freibier Begeiſterung für die 
Wahlen antcank; Pöbel, der ſich zum größeren 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 P. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


lung. 


Nr. 254. 5 


nicht blos die deutſch- liberale Partei unterlegen, 
ſondern jede Partei, die den auf den Prinzipien 
der Ordnung und des Rechts aufgebauten Staat 
will, ob ſte nun deſſen Organiſatlon von innen 
nach außen oder von außen nach innen anſtrebt. 
Wo dieſe Leute, die mit der naiven Brutalität 
des Thieres die Fäuſte gebrauchten, um nicht 
überſtimmt zu werden, unterlagen, dort hat die 
deutſch-liberale Partei nicht blos für ſich, ſondern 
für den Staat überhaupt geſiegt.“ 

— Die Leichenfeier Viktor Hugo's 
wird von den tunangebenden Organen der repu⸗ 
blikaniſchen Pariſer Preſſe mit gewohnter Ueber⸗ 
ſchwänglichkeit zu einem unvergänglichen Ehren⸗ 
denkmal des franzöſiſchen Volksgeiſtes geſtempelt. 
Das nüchterne Urtheil des Auslandes wird nicht 
umhin können, an jenem Ausſpruch Korrekturen 
vorzunehmen. Rüdsaltslos anerkennen mag man 
ja, daß der dem Nationalcharakter unſerer trans⸗ 
vogeſiſchen Nachbarn innewohnende Hang, ſich ſel⸗ 
ber und der ganzen Welt Komödie vorzuſpielen, 
aus den Trauerfeierlichkeiten für den Dichter ein 
jo großartiges und effektvolles Schaugepränge ge⸗ 


macht hat, als dies nach Maßgabe der Zeit, des 
Raumes und des Arrangements nur irgend er⸗ 


wartet werden konnte. Forſcht man aber den 
Motiven nach, die dem Empreſſement der Direkto⸗ 
ren, Regiſſeure und Akteure in dem Drama vom 
Triumphbogen und Pantheon zu Grunde lagen, 
ſo geräth man unverſehens in ein Labyrinth der 
heterogenſten Triebfedern, deren Getriebe einen 
Gegenſatz zu dem Nimbus des äußerlichen Pom⸗ 
pes bildet, durch den ſich das Urtheil des ledig⸗ 
lich von augenblicklichen Inſtinkten beherrſchten 
Haufens nur zu leicht kaptioiren läßt. Wenn die 
Franzoſen ihren Viktor Hugo-Kultus bis zur Ber- 
götterung des Poeten treiben, ſo iſt das Sache 
ihrer eigenen Kompetenz. Wenn ſie aber meinen, 
durch ihre Veranſtaltungen unter dem Triumph⸗ 
bogen und von dort bis zum Pantheon dem Aus- 
lande ſonderlich imponirt zu haben, ſo geben ſie 
ſich damit einer jener Illuſtonen hin, ohne melde 
der Franzoſe, gleichviel welcher politiſchen oder jo- 
zialen Richtung er angehöre, nun einmal nicht 
leben zu können ſcheint. Deutſchland insbeſondere, 
deſſen vorurtheilsfreie Anerkennung fremden Ver⸗ 
dienſtes, fremden Ruhmes ſich auch dem Feinde 


gegenüber nicht verleugnet, gönnt den Franzoſen = 


ihren Stolz auf Viktor Hugo ohne jegliche Ein- 
ſchränkung. Aber den Tendenzen gegenüber, welche 
ſich am Sarge des Dichters breit machten, wird 
man ſich dieſſeits der Vogeſen im Allgemeinen 
nur kühl ablehnend verhalten können. 


Ausland. 

London, 2. Juni. Anläßlich des Jahres- 
tages des Todes des kaſſerlichen Prinzen, einzigen 
Sohnes Napoleons III, wurde in der Marien- 
kirche zu Chislehurſt am Sonntag eine Gedächt⸗ 
nißmeſſe zelebrirt, welcher Prinz Viktor Bonaparte, 
Sohn des Prinzen Napoleon, Prinz Lucien und 
eine Menge anderer Bonapartiſten von Rang bel⸗ 
wohnten. Die Kaiſerin Eugenſe war durch Un⸗ 
päßlichkeit am Erſcheinen verhindert. Unter den 


auf das Grab des Prinzen gelegten Blumen - 


ſpenden befand. ſich ein Kranz von der Königin 
Viktoria. 


— 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Juni. 
Provinz können wir die von ihnen gewiß mit 
Freuden begrüßte Mittheilung machen, daß auf 


Beſgluß der Provinzial-Steuer⸗Direktion zu Stet⸗ 


tin auch in dieſem Jahre von einer Blätterzäh⸗ 
lung behufe Verſleuerung des gepflanzten Tabaks 
abzeſehen wird. Es bleibt alſo wiederum bei der 
für den Produzenten weit bequemeren Gewichts⸗ 
abſchaßung. 


Cheſchließungen, 206 Sterbefälle und 73 Aufge⸗ 
bote (gegen 262 Geburten, 86 Eheſchließungen, 
256 Sterbefälle und 62 Aufgebote in demſelben 


Den Tabakbauern dern 


— Im Monat Mai wurden beim hieſigen 
Standes amte angemeldet: 248 Geburten, 88 


Ruhme der leſchberechtigung in den Wiener Monat des vorigen Jahres). A 
— Der $ 288 Strafgeſetzbuchs beſtraft 

und dleſer Pöbel erſcheint jo gleichzeitig mit dem Schuldner, welche bii einer ihnen drohenden 
Uitiſchen Arbeit des Fürſten Bismarck zugewendet den Mutter beilegte. Herr Reichardt hat nach] Antiſemitismus in Wien, daß nicht zu entſcheden Z wangsbvollſtreckung in der Abſicht, die 
1 worden find. Und zur Ehre der deutſchen e Verluſt des Freundes verſucht, bis zu den ſiſt, welcher von beiden den anderen importiert bat. Befriebigung des Wlänbigers zu verelteln, Be⸗ 

muß es geſagt werden, daß fie die Pflicht, die Quellen des Lualaba⸗Stromes vorzudringen, doch Wer Augen hat, um zu ſehen, der wird wiſſen, ſtauptheile ihres Vermögens veräußern oder bei 

| Dielen und in vielen Fällen jo ſchwer wird, die konnte er dies Vorhaben nicht ausführen und nach welche Sorte von Boliüifern durch vieſe Welle ins Selle fhafien, mit Gefängniß bis zu zwei Jah- 

Pflicht der Dankbarkelt, freudig und rückhaltlos zahlloſen Widerwärtigkelten und Enttäuſchungen Parlament geſpült wird, Wo fie ſſegten, dort it cen. Das Reſchs gericht zu Leipzig hot nun in 
U 1 ' 


der Geſchichte zu überliefern; die Gegenwart aber wichen war, begrub ihn in der Nähe unter einem 
a ; 9 a x 0 f 
\ ſchönen alten Baume, von dem ır einige Blätter, Straßen der czechiſchen Umgangeſprache bediente, 

8 zechiſch | 


erfreut ſich des unmittelbaren Genuſſes der Gu⸗ 
ter, welche ihr mit Hülſe der fünfzigjährigen po- ſowie eine Haarlocke des Verſtorbenen der trauern- 
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iiuſammen an den Beſtimmunge ort. 


der Strafſache gegen den meiſter N. am 
12. Mai 1885 den Grundſatz ausgeſprochen, daß 
es, um den Zuſtand des „Bevorſtehens (Drohens) 
einer Zwangsvollſtreckung“ als vorhanden anzu 
nehmen, nicht erforderlich ſei, daß der Gläubiger 
ſich bereits einen vollſtreckbaren Titel verſchafft, 
oder daß er auch nur bereits gerichtliche Schritte 
zur Beitreibung ſeiner Forderung gethan habe. 
Es genüge, daß aus den Umſtänden die Abſicht 
des Gläubigers, eine Zwangsvollſtreckung herbei 
zuführen, und das Bewußtſein des Schuldners 
hiervon hervortrete, um die in der Abſicht, die 
Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln, vorge⸗ 
nommene Veräußerung oder Beiſeiteſchaffung von 
Vermögensſtücken zu einer „bei drohender Zwangs⸗ 
vollſtreckung“ geſchehenen und ſtrafbaren zu machen. 
Die Frage, ob eine drohende Zwangsvollſtreckung 
vorliege, ſei deshalb eine aus den konkreten Um⸗ 
ſtänden zu entſcheidende thatſächliche. Im vorlie⸗ 
genden Falle hatte der Angeklagte N., welchem 
ſeitens des Gläubigers Sch. ſogenannte Baugelder 
vorgeſchoſſen worden waren, die Zinſen derſelben 
nicht bezahlt und ſchließlich den Neubau unfertig 
legen laſſen. Von dem Gläubiger wiederholt un ⸗ 
ter Androhung der Klage gemahnt, entfernte er 
noch vor Anſtellung der Klage aus dem Pfand⸗ 
grundſtück verſchiedene bereits vermauerſe Staaken, 
einen elſernen Träger und Wellbleche, wobei er 
derartig gegen die Regeln der Baukunſt verſtieß, 
daß er in erſter Inſtanz nicht nur aus $ 288, 
ſondern auch aus $ 330 des Strafgeſetzbuchs ver- 
urtheilt wurde, weil die Entfernung der Träger 
und Wellbleche geeignet war, einen theilweiſen Zu- 
ſammenſturz de Gebäudes möglicher Weiſe her⸗ 
beizuführen Das Reichsgericht hat nun die 
Resifion des Angeklagten verworfen, und zwar 
bezüglich des $ 288 aus den oben angeführten 
Hründen. 


— Die nach Rußland beſtimmten Güterſen ⸗ 
dungen leiden erfahrungsgemäß unter der Nicht ⸗ 
beachtung der für Ausfertigung der Frachtbrtefe 
zu Güterſendungen nach Rußland gegebenen Be⸗ 
ſtimmungen, was um ſo ſchwerere Nachtheile mit 
ſich führt, als die Güterbeförderung in Rußland 
ohnehin an ſich ſchon mangelhaft genug iſt. Das 
Nichtbeachten jener Beſtimmungen hat aber die 
Folge, daß die Güter von dem Eingange in Ruß 
land zurückgehalten werden und auf der Grenz- 
ſtation ſo lange liegen bleiben müſſen, bis die 
fehlenden Frachtpapiere beigebracht aber die un ⸗ 
vollſtändig und unrichtig ausgeſtellten ergänzt oder 
berichtigt find. Deshalb ſei darauf hingewieſen, 

Daß, was meiſt außer Acht gelaſſen wird, der Ein ⸗ 
Hieferer der Güter der Güterexpeditlon drei Fracht⸗ 
briefe einzureichen hat, von welchen einer als Dop- 
pel⸗Frachfbrief (Duplikat) zu bezeichnen und nach 
erfolgter Abſtempelung behufs Einfendung an den 
Empfänger der Sendung zurückzuſtellen iſt. Die 
beiden andern Frachtbriefe, welche inhaltlich ganz 
genau übereinſtimmen müſſen, gehen mit dem Gute 

Nur in der 
Aufſchrift dürfen beide verſchleden und müſſen es 
fein, wenn die Verzollung nicht durch den Em⸗ 
pfänger geſchieht oder geſchehen kann. In letzte 

rem Falle muß nämlich in dem einen als Zollur⸗ 
kunde (Einführungs-Erflärung) dienenden Fracht⸗ 
briefe als Adreſſat der genannt ſein, welcher die 
Verzollung bewirken fol, während der andere 
Frachtbrief die Adreſſe des elgentlichen Waaren⸗ 
empfängers zu tragen hat. In jedem Falle aber, 
alſo auch wenn Empfänger und Verzoller ein und 
dieſelbe Perſon iſt, muß auf der Innenſeite der 
beiden Frachtbriefe in der „Erklärung“ bei etwa 
für „Sosnowice loco“ beſtimmten Güter die Ber- 
fügung „zur Verzollung durch u. ſ. w.“ und bei 
Durchgangsgütern die Verfügung: „zur Verzollung 
durch. und zur Weiterbeförderung an 
m. gleichlautenr enthalten ſein. Wird dies 
alles nicht genau beachtet, jo entſtehen Unzuträg ⸗ 
lichkeiten, Koſten und . fie die ruſſiſchen 
Grenzjollverlehrs⸗Vorſchriften erheiſchen. 


— Die Vereinbarung eines Darlehns⸗Gläu⸗ 
bigers mit feinem Schuldner, daß bei nicht pünkt⸗ 
licher Zinszahlung des Darlehns eine beſtimmte 
Konventionalſtrafe zu zahlen fei, iſt nach einem in 
Uebereinſtimmung mit der bisherigen Judikatur ge- 
füllten Urtheil des Relchsgerichts, V. Zivilfeitats, 
vom 25. März d. J., im Geltungsbereich des 
preußiſchen allgemeinen Landrechts unwirkſam, ſelbſt 
wenn die Vereinbarung ein beiderfeitiged Handels- 
geſchäft beteifft. — „Handelt es ſich“, führt das 
Reichsgericht aus, „um eine Konventionalſtrafe im 
Sinne der SS 292 u. 295 A. L. R. Th. I. Tit. 
5, fo iſt ihr Betrag als Zins von Zins anzu⸗ 
ſehen und fällt unter das Verbot des § 818 Tit. 
11 Th. 1 A. L. R., denn „„Zinſen beißt bei 
Darlehnen alles das, was der Schuldner dem 
Gläubiger für den Gebrauch des gellehenen Gel⸗ 
des entrichten muß. (A. L. R. Th. I. Tit. 11 
$ 803) und jeder Gewinn und Vortheil, den ſich 
der Gläubiger von dem Schuldner für das Dar⸗ 
lehn vorbedingt, hat die Natur der Zinſen 
($ 810). Die Klägerin hat in der Revlſton wie⸗ 
derholt ausgeführt, daß ein beiderſeltiges Handels 
geſchüft vorliege und daß deshalb ihr Anſpruch 
auch aus Art. 189 des H. G. B. begründet jet. 
Wie aber der Berufungsrichter annimmt, gilt der 
$ 818 Th. I. Tit. 11 A. L. R. auch für Han⸗ 
delsgeſchäfte, und damit ſteht die Judikatur des 
R. O. H. G. im Cinklange. 


— Am Morgen des 2. d. M. iſt dem kl. 
Domftrafe 6 wohnhaften Schneidermeiſter Ulrich 
ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit einem Inhalt 
von 500 — 550 Mark abhanden gekommen und 
zwar hat U. das Geld entweder auf einem Spa⸗ 
fergang in den Anlagen verloren oder es iſt ihm 
us oben genannter Wohnung geſtohlen worden. 


—— — 
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Wegen eines bereite vor TA 

a ce A 
verübten Diebſtahls iſt heute der Arbe 
Engel in Haft genommen worden. 


Elyſium⸗Thealer. 

Im Elyſtum Theater gingen geſtern 
zwei Novitäten in Szene, von denen die erſte, 
das dreiaktige Luſtſpiel „Die Sirene" von 
Fertier, Cohen und Balabreque vom Publikum 
eine deutliche und verdiente Ablehnung erfuhr. 
Das zweite Stückchen, eine einaktige Plauderei 
von Emil Pohl, betitelt „Die Schulreite⸗ 
rin“ erzielte einen freundlichen Erfolg. Das 
heitere Werk, dem man einen fließenden, - ftellen- 
weiſe eleganten Dialog nachrühmen kann, erhielt 
elne vortreffliche Darſtellung. Die Handlung des 
leicht erfundenen Stückes iſt folgende: 5 

Herr Cäſar Wedding (Hr. Schwellach), 
Gutsbeſitzer und Lebemann hat mit einer Dame 
des Zirkus den Plan gemacht, dieſelbe durch den 
Unfall eines umgeworfenen Wagens auf ſein 
Schloß zu bringen, um dadurch das Recht zu 
bekommen, die Dame ſeines Herzens einige Tage 
bei ſich zu beherbergen, ohne die böſe Nachrede 
zu erwecken. Der Graben, welcher das Umfallen 
des Wagens veranlaſſen ſoll, iſt gegraben, der 
Baron und ſein Diener ſteh'n auf dem Sprunge, 
der ſchönen Verunglückten Hülfe zu lelſten. Da 
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men, 


erſcheint ein Gutsnachbar, welcher von der 
Jagd hungrig geworden, den Herrn des 
Hauſes um eine Erfriſchung anſpricht. Im 


Anfange fühlt ſich derselbe (Baron Cäſar) ge- 
wellig durch dieſen Beſuch genirt, doch da im 
ſelben Augenblick ein Brief feiner Mutter ein- 
trifft, welche ſeine augenblickliche Reiſe nach der 
Stadt, behuſs des Zuſammentreffens mit einer 
reichen, ihm zur Braut beſtimmten Dame erheiſcht, 
bittet er den Freund als Stellvertreter an ſeiner 
Statt zu bleiben und der Schulreiterin, welche 
jeden Augenblick eintreffen kann, die Honneurs zu 
machen. Nur ungern willigt der ehrliche Gute⸗ 
befiger Engelhardt (Herr Worlitzſch) in die 
ſen Plan, endlich aber thut er's, der Heir des 
Hauſes reift ab, und er bleibt in Erwartung des 
Beſuchs allein. Gerade iſt die Erwartete ange- 
fahren, der umgekippte Wagen hat fie ein bischen 
erſchreckt, ſonſt tft le heil und munter und ſcheint 
ſehr erſtaunt, als fie erfährt, wo fle ſich befindet, 
fie macht indeſſen gute Miene zum böſen Spiel, 
denn da ſie eine wirkliche Dame und die für den 
Gutsbeſitzer beſtimmte Braut iſt (Lucſe, Baroneſſe 
Nietoch: Frl. Springer), welche nur durch 
die Ungeſchicklichkeit des Kuiſchers in dieſe Ange 
legenheit kam, fo gefiel ihr die Situalion, tete-A- 
tete mit einem jungen Manne zu foupiren, ganz 
und gar nicht. 


Nach und nach erfährt fie durch dle Indie ⸗ 
kretionen ihres Partners, daß ihr präſumtiver Be- 
werber ein ruinirter Lebemann iſt, der auf ihr 
Geld ſpekulirt, zugleich gefällt ihr das wahre, un- 
gekünſtelte Weſen des Gutsbeſißers Engelhardt jo 
gut, daß ſie, auf ſeine Heidelberger Erinnerungen 
eingehend, mit ihm Studentenlieder ſingt und ſich 
als Fuchs begrüßen läßt. Gerade im höchſten 
Stadium ihrer beiderſeitigen Munterkeit kommt der 
wirkliche Gutsherr zurück, um zu erkennen, daß er 
aus dem Felde geſchlagen, und ſein Freund 
das Herz und die Hand der jungen Dame errun- 
gen hat. 


Kuuſt und Literatur. 


Von Hadiänder’s „Europäiſchem Stlaven- 
leben“, illuſtrirt von A. Langhammer (in Liefe- 
rungen à 40 Pf. bei C. Krabbe in Stuttgart) 
iſt Lieferung 3 — 5 erſchienen. Reich und man- 
nigfaltig rollen ſich die Bilder vor uns auf in 
dieſen 3 Heften aus der behaglich warmen, 
wohlgenährten Atmoſphäre des kommerzlenräthlichen 
Hauſes führt uns der Autor tief hinab in Elend 
und Schuld — zwei Begräbaiſſe ſtellt er neben 
einander, eines mit Staatskutſchen, Livreen und 
Trauerflören — und eines mit einem Miethswa⸗ 
gen, aber vielen Thränen — überallhin folgt ihm 
der Stift des Künſtlers, treu dem Autor gehor- 
chend und doch voll eigener Individualität, immer 
feſſelnd und anmuthig. Voll liebenswürdigen Hu⸗ 
mors ſind die Bildchen, wo ſich die unerkannten 
Wohlthäter der Menſchen, jene anſpruchsloſen und 
doch ſo unentbehrlichen Stützen der Kunſt — 
Requiſiteure, Maſchiniſten und wie die Edlen heißen, 
hinter den Kouliſſen auf allerhand maleriſchen 
Requifitenftüden gruppiren und nur der dürre 
Theaterſchneider ſeinen kühnen Pegaſus reitet und 
viel tollere Geſchichten erzählt, als die draußen 
darzuſtellen wagen! 11651 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ ſetzt ihren 
Kampf gegen den Pferdefleiſchſchwin⸗ 
del energiſch fort. In ihrer letzten Nummer 
ſchreibt ſie: „Noch größer und ausgedehnter als 
bet der Pferdewurſt iſt der Schwindel beim Pferde⸗ 
fleiſch. Hier kommt folgende Schlauheit zur Au⸗ 
wendung: Die Roßſchlächter verkaufen das Roß⸗ 
fleiſch Händlern, und dieſe verkaufen es dann erſt 
an die Speiſewirthe, Reſtaurateure ꝛc. ꝛc. Nun 
könnte man vielleicht glauben, es gehe dabei ehr- 
lich und mit rechten Dingen zu Das wäre je- 
doch eine arge Täuſchung; man bezahlt z. B. für 
Pferdelenden (Filets) ſo hohe Preſſe, daß man 
nothwendigerweſſe zu der Ueberzeugung gedrängt 
wird: hier wird falſches Spiel getrieben. Lebern 
finden mit 25 Pf. pro Pfund reißenden Abſatz, 
weil dieſelben zur Fabrikation von Wurſt verwen⸗ 
det werden. Die Wurſt wird nach außerhalb 
verſandt und kommt dann als „Braunſchweiger 
Leberwurſt“ wleder nach Berlin. Nalürlich ſind 
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wa nicht ertin. viel 

chlau, ſondern aus Hamburg, Bresla 

den find uns gleichfalls lebhafte Klagen der ſo⸗ 
lideſten Fleiſcher über dieſe Konkurrenz übermit⸗ 
telt worden, und dieſes Blatt wird von dem 
Kampfe gegen dieſen entſetzlichen Unfug nicht 
ablaſſen. Hier liegt auch eine Aufgabe für 
en „Verband deutſcher Gaſtwirthe“ vor 
Dieſer Verband hält im Junt in Bremen eine 
Verſammlung ab. Er ſollte einmal die Frage 
erörtern, wie viel von dem Pferdefleiſch, das in 
großen Städten verkauft wird, von Privaten, wie 
viel von Gaſthofsbeſitzern oder in Reſtaurants ver- 
wendet wird. Es hat nicht den Anſchein, als ob 
bier Alles klar iſt, und es muß z. B. den Berli- 
ner Hoteliers unſeres Erachtens daran gelegen 
ſein, es irgendwie feſtzuſtellen, daß in den Hotels 
kein Pferdefleiſch unter falſcher Flagge in die Ma- 
gen der Fremden hineinbugſirt wird, die ver⸗ 
trauensvoll ſich der Berliner Gaſtwirthſchaft hin⸗ 
geben. Wir wollen Keinem den Appetit verlei- 
den, dem ein Roßbraten ein delikater Biſſen zu 
fein ſcheint. Aber Jedermann ſoll darüber be- 
ruhigt ſein, daß er die Fleiſchſorte ißt, die er be⸗ 
zahlt hat.“ 

— In Nürnberg hat ſich ein Verein gebil- 
det, welcher den Zweck verfolgt, theils durch 
Sammlungen, theils durch Veranſtaltung einer 
über ganz Deutſchland ſich erſtreckenden Lotterie 
die erforderlichen Mittel zur Reſtauratlon der 
Sebalduskirche zu beſchaffen Der Sebalduskirche, 
einem der herrlichſten Baudenkmale mittelalterlicher 
Baukunſt, droht lich durch Verwitterung des 
Steinwerks unvermeitliher Untergang. Eine Re- 
ftauration der Kirche iſt dringende Nothwendigkeit. 
Die Koſten einer ſolchen find auf ca. 800,000 M. 
geſchätzt. Mit der Ausführung der Reftauralion 
ſollen die Herren Profeſſor Hauberiſſer in München 
und Dombaumeiſter Denzinger in Bayreuth betraut 
werden. 

— Der Advokat Dr. Roſenberg, welcher den 
Grafen Batthyanyi im Duell erſchoſſen hatte, hier⸗ 
für zu einem Jahre Kerker verurtheilt wurde und 
vor 3 Monaten die Strafe angetreten hat, wurde 
vom Kalſer begnadigt. 


— Der bekannte ungariſche Schriftſteller Dr. 
Adolf Agai glebt in Budapeſt eine vorzügliche 


Jugendzeitſchrift, das „Kis Lap“, heraus, welcher 


er mit dem Pſeudonym „Forgo bacſt“ (Onkel 
Forgo) zeichnet. Dieſe Zeitſchrift enthält nebſt 
amüſanten Erzählungen für Kinder regelmäßig 
auch eine reichhaltige Räthſelrubrik und führt mit 
den Löſern, ihren kleinen Abonnenten, eine leb- 
hafte Korreſpondenz in der „Poſt des Forgo baeſi“, 
in welcher auf die -einfchlägigen Briefe „Forgo 
bacſt“ in der Regel jelter die Antworten erthellt, 
die Namen der Einſender von 9 0 Löſungen 
bekannt macht, die Irrenden zurechtweiſt u. ſ. w. 
In Nr. 21 des „Kis Lap“ begann nun die „Poſt 
Forgo baeſt's“ in Beantwortung einer eingelangten 
Rächſellöſung mit folgender Aufforderung: „Eli- 
ſabeth. Es war nur Dein Taufname unter- 
fertigt und ſo konnte ich Dich nicht in die 
Reihe der Löſer aufnehmen.“ Hierauf langte aus 
Reichenau die folgende Antwort in ungartſcher 
Sprache an: 
„Lieber Forgo barfi! 

Sie haben mich ſehr in Trauer verſetzt da⸗ 
durch, daß Sie meinen Namen nicht unter den 
übrigen Räthſellöſern genannt haben. Sie be⸗ 
merkten, „dies jet deshalb unmöglich, weil ich nur 
Ellſabeth unterſchrieben habe.“ — Du lieber, 
guter Gott! Kann ich dafür, daß ich nur einen 
Taufnamen habe?? Wenn dies nicht genug iſt, 
jo bitte ich, lieber Forgo bacſi, geben Sie mir 
einen guten Rath, was ich thun ſoll, denn, 
wenn ich Räthſel löſe, hätte ich gern, daß mein 
Name auch unter denen der übrigen Löſer vor ; 
komme. 

Mit Achtung 

Ihre treue Leſerin des „Kis Lap“ 
Ellſabeth. 

Reichenau, 30. Mai 1885.“ 

In Folge dieſes mit kindiſchen Schriftzügen, 
hie und da mit Löſchungen, aber im Ganzen fehler- 
los und in gutem Ungariſch geſchriebenen Briefes 
hat ſich der Redakteur des „Kis Lap“ an die 
Adminiſtration des Blattes gewendet, ſie möge 
ausfindig machen, wer die kleine Reichenauer Abon⸗ 
nentin ſein könne, und unter den Adreßſchleifen 
fand man folgende, welche den Schlüſſel des ganzen 
niedlichen Geſchichtchens liefert: „(85) 1517 
Jänner — Juni „Kis Lap“ Ihre k. und apoſt. k. 
Hoheit Erzherzogin Eliſabeth. Schloß Wartholz. 
Reichenau, Niederöſterreich“. — Erzherzogin Eli⸗ 
ſabeth, welche in Folge dieſer lieblichen Geſchichte 
zum erſten Male vor dem ungariſchen Publikum 
erwähnt wird, iſt die jüngſte Tochter des Erz ⸗ 
herzogs Karl Ludwig. Sie wurde am 7. Juli 
1878 geboren und ſteht ſonach jetzt im Alter von 
7 Jahren. 


— Bezüglich des Schwindels, welchen 
gewiſſe Charlatane mit der Bezelchnung „Bene⸗ 
diktiner“ treiben, entnimmt der „Weſtf. Merkur“ 
elner Revue der Benediktiner⸗Patres folgende Zei⸗ 
len: „Kukukseler! Schon mehr als einen Früh⸗ 
ling hindurch finden wir eines ſchönen Morgens 
in unſerem alten Benediktinerneſte Kukukseler. 
Was will man dagegen machen; es iſt einmal 
ſo Mode! Alles muß Benediktiner ſein, von der 
unterſchobenen „Revut! bis zur Chokolade und 


den Zahnpulvern. Man hat Benediktiner-Liqueur, 


Benediktiner⸗Tapioka, Schächtelchen, Salben, Pil⸗ 
len wohl gar — und das Alles fol von den Be⸗ 
nediktinern herkommen. Unſere Geduld iſt endlich 
erſchöpft, werfen wir dieſe Eier aus unſerem Neffe 
heraus. Jene Produkte mögen ja ganz vorzüglich 


„Kronprinzen und des Prinzen Wilhelm gegebenen 


ing 


zu ſchaffen. Wir proteſtiren gegen dieſt Farcen 
und denunzlren fie aller Welt. Der Benediktiner⸗ 
orden — wir erklären es laut — hat nichts mit 
dieſen Spekulationen zu thun. Jedem ſein Name, 
Jedem ſeine Waare!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg i. P., 3. Juni. Der Kron⸗ 
prinz iſt mit dem Prinzen Wilhelm heute Mittag 
wohlbehalten hier eingetroffen, begrüßt durch den 
Donner der Feſtungsgeſchütze. Der Kronprinz, in 
der Uniform ſeines Grenadier-Regiments, wurde 
auf dem Perron von der Generalität und dem 
Offizierkorps des Regiments, dem Oberpräſtdenten 
von Oſtpreußen und den Spitzen der Behörden 
empfangen. Der Kronprinz unterhielt ſich buld⸗ 
vollſt mit den Anweſenden, beſtieg dann den Wagen 
und fuhr langſam durch die reichgeſchmückte und 
beflaggte Stadt. In den Straßen hatten die 
Gewerke und die Schüler Spalier gebildet, die 
zahlreiche Menge brachte dem Kronprinzen be- 
geiſterte Huldigungen entgegen. An der bei der 
Klapperwieſe errichteten Ehrenpforte begrüßten ihn 
der Oberbürgermeiſter Selke und achtzezn Ehren⸗ 
jungfrauen. Vor dem Oberpräſidialgebäude, wo⸗ 
ſelbſt der Kronprinz abſtieg, war eine Ehrenkom⸗ 
pagnie aufgeſtellt; in den Räumen deſſelben nahm 
der Kronprinz die Meldungen der Generalltät, der 
Spitzen der Behörden, ſowie die Vorſtellung des 
Regierungskelleglums, des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten u. ſ. w. entgegen. Um 5 Uhr 
findet das Diner bei dem Oberpräſidenten, um 7 
Uhr Beſuch des Theaters ſtatt!. Um 8 ¼ Uhr 
begiebht der Kronprinz ſich zur kameradſchaftlichen 
Vereinigung feines Grenadier-Regiments, um 9 
Uhr folgt der Zapfenſtreich ſeitens aller Muſikkorps 
der Garniſon, ſpäter beſucht der Kronprinz dle 
Loge zum Todlenkopf. 

König berg i. Pr, 3. Junl. An dem vom 
Oberpräſidenten anläßlich der Anweſenheit des 
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Diner nahmen Theil: der kommandirende General, 
Gentral von Kleift, der Kommandant, General- 
lieutenant v. Kloeden, Generallieutenant Verdy 
du Vernois, Landſtallmeiſter Graf Dohna⸗-Schlo⸗ 
bitten, ferner die Grafen Dohna⸗Schlodien, Doen- 
hof und Schlieben, Biſchof Crementz, Provinzial⸗ 
Steuerdirektor Hitzigrath, die General- Superinten⸗ 
denten Carus und Taube, die Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten Steinmann und Studt, Prorektor v. d. 
Golz, Geh. Kommerzienrath Simon, Profeſſor 
Steffeck u. A. Nach dem Diner begaben ſich der 
Keonprinz und Prinz Wilhelm in's Theater, wo 
von dem Meininger Hoftheater ⸗Perſonal „Julius 
Caeſar“ gegeben wurde. Die hohen Herrſchaften 
wurden auf der Fahrt in's Theater von dem Pu- 
blikum mit begeiſterten Zurufen begrüßt. Der 
Schmuck der Straßen iſt ein überaus reicher. 
Sämmtliche Schiffe im Hafen haben geflaggt. 
Da der Kronprinz ſchon morgen Abend elf Uhe 
die Rückreiſe antritt, jo iſt das Programm für die 
Feſtlichkeiten entſprechend abgeändert, der Ausflug 
nach Pillau und Palmnicken wird ſchon morgen 5 
Ubr, das Diner des Ofſizierkorps des erſten Gre⸗ 
nadier-Regiments um 5 Uhr Nachmittags im Ka- 
ſino und das Feſt der Mannſchaften Abends 8 
Uhr in der Kaſerne ftattfinden, Die Feſtkom⸗ 
merſe der Studenten in der Börſe und in ber 
Bürger-Reſſourte werden anſtatt um 10 Uhr 
ſchon um 9 Uhr Abends abgehalten werden und 
wird der Kronprinz beide mit ſeiner Gegenwart 
beehren. 5 . 

Baden⸗Baden, 3. Junl. Die Nachrichten 
der „Germania“ über eine ernſte Erkrankung der 
Kalſerin find völlig unbegründet. Im Befinden 
der Kalerin hat ſich nichts verändert. 

Kreuznach, 3. Junl. Heute Mittag 1 Uhr 
brach in der Mannheimerſtraße, dem älteften 
Theile der Stadt, Feuer aus, durch welches eine 
Bierbrauerei, vier Gerbereien, ſowie mehrere kleinere 
Wohn- und Nebengebäude zerſtört wurden. Wei⸗ 
tere Gefahr iſt jetzt beſeltigt i 

Troppau, 3. Juni. Die Landgemeinde 
Teſchen wählte Swiezy (Pole), die Landgemeinde 
Troppau Türk (Antiſemit), und die Landgemeinde 
Freudenthal Siegel (deutſch⸗liberal) ins Abgeord⸗ N 
netenhaus. t 

Bern, 3. Juni. Der Natlonalrath ha 
den Antrag auf Errichtung einer Bundesbank 
mit Notenmonopol mit 71 gegen 43 Stimmen 
abgelehnt. en 

Paris, 3. Zunt. Eine heute aus Saigen 
eingetroffene Depeſche konſtatirt, daß in Kambodſcha 
überall völlige Ruhe herrſcht. Die neuerdings von 
hieſigen Zeitungen gebrachten Nachrichten find auf 
brieflichem Wege hierher gelangte Mittheilungen 
über daſelbſt Ende April ſtattgehabte und bereits 
in den erſten Tagen des Monats Mai unterdrückte 
Unruhen. 4 

London, 3. Juni. Nach neueren Nachrich⸗ 
ten aus Houghton le Spring (Grafſchaft Durham) 
find von den in dem hinterſten Schacht« des Koh⸗ 
lenbergwerks beſchäftigten Arbeitern, welche man 
anfänglich ſämmtlich für verunglückt hielt, an 
dreihundert in Sicherheit gebracht worden; es 
werden nunmehr noch zweſundzwanzig Arbeiter 
vermißt. 

London, 3. Juni. Nach einem Telegramm 
aus Houghton le Spring (Grafſchaft Durham) 
fand in einer dortigen Kohlengrube eine Erplo- 
ſton ſchlagender Wetter ſtatt. Man befürchtet, 
daß die Mehrzahl der dreihundertfünfzig im hin⸗ 
terſten Schachte befindlichen Perſo gen um's Leben N 
gekommen ti, 


— 


r ene 


Auguft 146,5 bez., ber 


3 * -Novelle eon Marv Dobſor. 
25 n 


„Und Herminens Brief?“ fragte die Räthin; 
ndielleicht eine Aufforderung zu kommen, obgleich 
0 keine Veranlaſſung dazu wüßte!“ 

Dennoch war es eine ſolche, denn als Hermine 
Mit den Kindern zurückkehrte, und das für fie 
Üngegangene Schreiben geleſen hatte, ſagte fie 
Mit ſichtlicher Freude: 


„Mein Onkel und meine Tante find aus New- 
ork gekommen und möchten mich gern ſehen.“ 

„Reiſe ſobald Du willſt, Hermine,“ fiel ſchnell 
* Räthin ein, und Ellſabeth ſetzte ſcherſend 
mau: 


„Wir bekommen ſogar für Deine Geſellſchaft 
ſchon Erſatz.“ 

„Deine Schwägerin?" fragte die Freundin. 

„Ja, fle wird ſchon morgen Nachmiftag an⸗ 
langen!“ 

„Dann will ich doch lieber erſt am Montag 
reiſen,“ entgegnete lächelnd Hermine, „es könnte 
ſonſt faſt den Anſchein haben, als wollte ich fie 


vermeiden.“ 


Ihrem Verſprechen gemäß erſchienen dann auch 
am Abend Doktor Bäumer mit feiner Schweſter, 
Frau Wagenfeld, und bald darauf Herr Albrecht, 
der Frau Eſchenbach zu ſprechen wünſchte. Uiber⸗ 
zeugt, daß nur eie wichtige Angelegenheit ihn 


in fo ſpäter Stunde nach der Villa geführt, be⸗ 


gab ſich Eliſabeth ins Vorzimmer, wo der Kommis 
ihr mit den Worten entgegentrat: 

„Entſchuldigen Sle meinen ſpäten Beſuch, allein 
ts ſind Briefe aus Holland angekommen, die ſo⸗ 
gleich beantwortet werden mußten und Ihrer Un⸗ 
terſchrift bedürfen, und da ich fie Niemanden an- 
vertrauen mochte, jo habe ich ſelbſt fie gebracht,“ 
und dabei reichte er ihr die Papiere. 

Eliſabeth bot ihm einen Stuhl und ſeßte ch 
an den Schreibtiſch und durchlas aufmerkſam die 


Briefe, die ſie mit ihrer Unterſchrift verſab. 


Alsdann führte fie ihren Gaſt in das Garten 


zimmer zu den andern, wo bald eine allgemeine 


„Zur rechten Zeitetwas gethan, iſt wohlgethan“, 
ſagt ein altes Sprichwort und zutreffend für Alle, welche 


nicht verſäumen, in der wärmeren Jahreszeit ihren Körper 


zu reinigen, denſelben hierdurch neu zu beleben, zu ſtärken 
und zu kräftigen. Apotheker R. Brandt 's Schweizer⸗ 
villen ſind hierfür bekanntlich das beſte Mittel. Erhält⸗ 


Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als 
Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und den 
Namenszug Rich. Brandt's trägt. 


lich & 46 1 pro Schachtel in den Apotheken 
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Börſenbericht. 
Stettin, 3. Juni. Wetter trübe. Temp. + 12° 
NR. Barm. 28“ 5“. Wind W. 


Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 164 
bis 171 bez., per Juni 168 bez., per Juni⸗Juli do., per 


> Sufistwouft 171,5 bez, ver Sehtember⸗ Oktober 177.5 bis 


1781775 bez., per Oktober⸗November 178,5 B. 
Rioggen feſt, per 1000 Klgr. loko inl. 140—144 bez., 
per Jun 144—141,5 bez., per Juni⸗Juli do., ver Juli⸗ 
September⸗Oktober 149,5 bei, 
per Oktober⸗November 150,5 bez. f 
Gerſte unv., per 1000 Klgr. lokoPomm u. Märk. 134—138 
Hafer ſtill, ver 1000 Klbe. loro Bomm. 188 —145 bez. 
Ruüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. lolo o. F. b. Kigt 
B., ver Juni 49 B., ver September⸗Oktober 50 B. 


Landmarkt. Weizen 166—175, 


147, Gerſte 146, Hafer 146—150, artoffeln 8 
Den 2— 2.50, Stroh 18—21. 


Herzliche Bitte. 

Eine mir bekannte arme Frau, deren Mann ſie und 
ihre Töchter, von denen d. eine halb blödſinnig iſt, bös⸗ 
willig verlaſſen, hat ſich bis dahin über ihre Kräfte an⸗ 

eſtrengt, ſich u. d. Ihren kümmerlich zu erhalten. Einige 
700 Thlr., in beſſ. Zeiten geſpart, ſind ihr jetzt durch d. 
Brankrott deſſen, dem fie diese eliehen verloren gegangen. 
Dadurch, ſowie durch andere Schickſalsſchläge iſt ſie mit 
den Ihren in die größte Noth verſetzt und bitte ich um 
Jeſu willen für ſie um Gaben der Barmherzigkeit. Auch 
die geringſte Gabe wird mit Dank angenommen und 
darüber quittirt. 
£ . 5.) 


Tank, 
Diakonus zu Fiddichow a. O. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 6. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mehlmagazin Roſengarten Nr. 20—21 Roggen⸗ 
kleie, Fußmehl, Heu⸗ u. Strohabfälle, ſowie eine Partie 
1 gegen ſoſortige Bezahlung verſteigert 

en 


Stettin, den 1. Juni 1885. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Verein mac. . 1850 


in Hamburg, 
Monat Juni 1885. 


433 Bewerber wurden placirt. 

496 Aufträge blieben ultimo schwebend. 

465% Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo 
als Bewerber notirt. 

Anm. Die bei uns angemeldeten Vakanzen 
werden in der „Hamburgischen Börsen- 
Malle‘ jeden Dienstag, Donnerstag und 
Ssommehend veröffentlicht. g 


Mattieldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
don Wremen vu 


Amerika 


mit ben Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


ni a te am 
kommen follte, ſagte die Räthin: 

„Die arme Karoline thut mir aufrichtig leid, 
daß ſie nicht wieder in das Vaterhaus zurück⸗ 
kehren kann“ 

„Bedauern Sie fie nicht, Frau Räthin,“ er⸗ 
wiederte Ludwig Albrecht, „Karoline hat das glück⸗ 
liche Naturell, ſich überall heimiſch zu fühlen, 
auch hat das alte, düſtere Gebäude, wie ſie das 
Familienhaus immer nannte, ihr ja nie beſonders 
zugeſagt.“ 

Auch ohne Muſik und Kartenjpiel verfleß Eli- 
ſabeths Gäſten die Zeit bis zur Abendtafel, und 
als in ſpäter Stunde der kleine Kreis ſich trennte, 
lehnte Albrecht einen Platz im Wagen des Dok⸗ 
tors dankend ab und zog es vor, in der warmen 
Frühlingsnacht den Weg zur Stadt allein und 
zu Fuß zurückzulegen. 

Am nächſten Morgen, als nach dem Frühſtück 
Eliſabeth ihren häuslichen Angelegenheiten nach⸗ 
ging, ſagte die Räthin in ernſtem, faſt ſorgen⸗ 
vollem Ton: N 


„Hermine, ich glaube geftern Abend eine ganz 
eigenthümliche Entdeckung gemacht zu haken. 

„Ich ahne, was Sie ſogen wollen, Frau Rä⸗ 
thin,“ entgegnete dieſe. 

„Du paſt alſo ebenfalls Ludwig Albrechts Nei- 
gung zu Eliſabeth bemerkt?“ 

„Ja, Frau Räthin, jo ſehr er fie auch zu ver⸗ 
bergen ſuchte.“ 

„Eliſabeth hat gewiß keine Ahnung davon, 
auch glaube ich kaum, daß fie Helbert Wenpiorff 
vergeſſen hat,“ fuhr die Räthin fort. 

„Das glaube ich ebenfalls nicht, obgleich fie 
feiner noch mit keiner Silbe erwähnt hat.“ 

„We weiß, ob nicht nach Jahren die erſte 
Liebe der beiden Jugendgeaoſſen doch noch zu 
einer glücklichen Verbindung führt,“ ſagte die 
Räthin nachdenkend. „Jetzt würde der alte Wend⸗ 
torff Eliſabeth gewiß mit Freuden als ſeine Schwie⸗ 
gertochter begrüßen, und nicht mehr wie damals 
erklären, daß meine Tochter für ſeinen Sohn keine 
getignete Partie ſei.“ 

„O, gewiß nicht,“ rief lebhaft Hermine, „ge- 
wiß hat er ſein damaliges Verfahren ſchon oft 


„Er wird alt,“ entgegnete die Räthin, „und 


da er bis jetzt keine Ausſicht gehabt, ſeinen Sohn 


als Familienvater zu ſehen, will er wohl recht⸗ 
zeitig für eine Pflegerin feiner alten Tage ſor⸗ 


gen. Aber wegen Ludwig Albrecht halte ich 
es doch für meine Pflicht, mit Eliſabeth zu 
reden.“ 


„Ich bin ganz Ihrer Anſicht,“ ſagte Hermine, 
„aber ich will mich lieber entfernen, und bei 
dieſen Worten trat Eliſabeth ein. Sie fragte ihre 
Mutter ſchnell: 

„Warum geht Hermine ?“ 

„Eliſabeth,“ begann die Räthin in ernſtem 
Tone, „wir haben ſoeben über Dich geſprochen.“ 

„Ueber mich, Mutterr 7“ fragte ſichtlich erſtaunt 
Eliſabeth. = 


„Ja, mein Kind, und in einer vielleicht ernſte ⸗ 
ren Angelegenheit, als es augenblicklich den An⸗ 
ſchein hat.“ 

„Was könnte das ſei n?“ und ihre Tochter 
blickte ſie noch erſtaunter an. 

„Es handelt ſich vm etwas, daß Dir ge 
wiß gänzlich unbekannt iſt; Ludwig Albrecht liebt 
Dich!“ 

„Liebt mich?“ rief Eliſabeth faſt mit Ent 
rüſtung, während ſich ihre Wangen dunkelroth 
färbten „Ludwig Albrecht liebt nich, ſagſt Du, 
Mutter, und ich — ich weiß nichts davon?“ 

„Es iſt Dir in Deiner Unbefangenheit entgan 
gen,“ erwiederte berubigend die Räthin, „denn 
habe ich Dir die Wahrheit gejagt, wenn Du me 
nen und beſonders Herminens Beobachtungen glau- 
ben willſt Und weshalb ſollte er auch nicht eine 
Neigung zu Dir gefaßt haben?“ 2 

„Nein, nein, Mutter, das kann nicht, darf 
nicht ſein!“ erwlederte in fichtlicher Erregung 
Eliſebeth. „Ludwig maß dieſe Liebe unterdrücken, 
muß gründlich und für immer davon geheilt wer⸗ 
den, denn nle, nie würde ich im Stande jein, fie 
zu erwiedern!“ 

Die Räthin blickte voll Theilnahme auf ihre 
Tochter, die zu den Kindern in den Garten hin- 
ausging. Das Benehmen Eliſabeths hatte ihr 


Marienbad in Böhmen. 


Station der Kaiſer Frau; Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen] Von Kopenhagen Montagen Donuerſtag 2 Uhr Nachm. 


Süden offenen Thale, 628 Mir. fiber dem M 


„völlig geſchützte Lage, prachtvolle, meilenlange Promenadewege 


durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Badehſäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor⸗, Douche⸗ und Gasbädern nd 


7 Heilquellen; iſt der 
Der 


auptrepräſentant der kalten, alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. 
Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen, die kräftigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 


erweiſen ſich als vorzüglich heilkräftig dei den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harn⸗ 
organe, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den tritiſchen Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, als 


Gicht, Fettſucht, Zuckerharmuhr ze. 


Der Ambroſiusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Oeſterreich⸗Ungarns und 
Deutſchlauds) und der Carolinenbrunnen ſind heilkräftige reine Eiſenwäſſer. g 
Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der Athmungsorgane. Die Rudolfsquelle 


wirkt beſonders heilkräftig bei chroniſchen Katarrhen der Harnwege ꝛc. Die 


kräftigſten aller bekannten Eiſenmoorbäder. 


Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, 


boorbäder Marienbads find die 
ein Poſt⸗, Telegraphen« und Zollamt, 


ein reichhaltiges Leſekabinet. Täglich dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle 
und Tanzreunionen. Kurclub⸗Unterhaltungen, täglich Theater⸗Vorſtellungen. 3 
Bat hide, evangeliihe und engliſche Kirche (auch ruſſ. und ſchwed. Gottesdienſt) und eine Synagoge. 


Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche 


Frequenz 14000 Perſonen (die Touriſten 


und Paſſanten nicht mitgerechnet). Alle fremden Mineralwäſſer in den Trinkhallen. 

Die Verſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu % Liter ſtattfindet, des Quell- 
fal.8, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores beſorgt die Brunnen Inſpektion, bei welcher, wie auch 
in den Niederlagen, Gebrauchsauweiſungen gratis zu haben ſind. 


Proſpekte gratis am Bürgermeiſteramte. 


Bürgermeiſteramt — Brunnen⸗Inſpektion 


Marienbad. ? 
Niederlagen in Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 


e Meske. 


Dr. Behrend’s Soolbade-Anstaiten in Goldberg 
erweitert durch Moorbäder und grossen Neucau 


werden 26. Mai eröffnet. 
Fünfprozentige Soolbäder! 


vn Pensionat für Kinder! 


Grosses Logirhaus! ax 


Dirigirende Aerzte der Anstalten: Kreisphysikus, Sanitätsrath, Oberstabsarzt a. D. Dr. Nötzel. 
5 Kreiswundarzt Dr. F. Behrend. 
Colberger Sool-Badesalz und Mutterlauge werden in reiner Qualität empfohlen, 


Prospekte auf Wunsch gratis. 


Bahnstationen: Glatz, Camenz, Patschkan. 


8 Molkerei, irisch-römische Bäder, alle fremden M 
be. 


uzüge geschützt. Klimatischer 


Eingang von der Dorotheen-Strasse No. 16, 
„ hält sich dem verehrten reisenden Publikum auf das angelegentlichste empfohlen. 
Das elegant eingerichtete Haus bietet dem Gast ausser Fahrstuhl nach den 
erforderlichen Bequemlichkeiten der Neuzeit. 
Zimmer von ® Mark an (inel. Bedienung und Beleuchtung). 
Bei längerem Aufenthalt Pensionspreige. 
Feines Restaurant, vorzügliche Küche, Frühstücks- und Lesezimmer 
um Hause. 
Speisen a la carte zu jeder Tageszelt. 


E. Frieboes. 


Inhaber: 


| 
am Stadtbahnhof 
| 


Näheres brieflich und durch 2 Preisfiften. 


Seit Jahrhunderten bewährte Schwefel- Natrlamthermen von 33½ e R., 
basonders angezeigt bei Frauen- und Nerven krankheiten. Trink 


Neu eröffnet! 


Hotel Prinz Wilhelm 


Berlin, 


Haus ersten Ranges, 


Verbeſſerungen verſehen, 
günſtigen Bedingungen 


Besitzer: Martin Tobias. 


Zur Badesalson Wasserleitung und Kanalisation in Colherg vollendet. 


in Proussisch- 
Schlesien. 


1 Bassin-, Moorbäder, Innere, äussere Douchen, 
neralmässer, 1400“ Seebühe; gegen Norden und Osten durch 


\ Kurort. Herrliche, ausgedehnte Walgpromenndeu dicht am Bade, — Besuch über 6000. 
Concert, Theater täglich, Beunions wöchentlich, Kuszeit: 1. Mai bis October, 


Die Badevorwaltung. Birke, Bürgermeister. 


Friedrich-Strasse, 


tagen alle 


Schlepper, 


mit Hochdruck- und Compound⸗Maſchinen und den neueſten 
liefert zu billigen Preiſen und 


. Holtz 


Dampfboot⸗ und Maſchinen⸗Fabris in Harburg t. E. 


1 


5 
2 * 


öne Hoffnun⸗ 


und jept vielleicht durch geheime, ſch 
gen genährt werde. 


24. 


Die Maforin war zur beſtimmten Zeit ange- 
langt, Hermine war nach der Vaterſtadt gerelſt 
und nach achttägiger Abweſenheit zurückgekehrt, 
und anſcheinend herrſchte in dem ſchönen Mai- 
monat unter den Bewohnern der Villa eine ganz 
fröhliche Stimmung. Dies war aber doch nur 
ſcheinbar der Fall, denn es war im Grunde doch 
nur eine von allen geſchickt getragene Maske. 
Die Majorin langweilte ſich bereits in der ſtillen 
Häuslichkeit, in der nur wenige Bekannte erſchle⸗ 
nen, zu Eliſabeths Sortzen war nun noch die um 
Ludwig Albrecht gekommen, den fie jetzt natürlich 
ſeltener und nie allein ſah, dem fie auch mit 
großer Zurückhaltung begegnete, Hermine betrübte 
ſich über das hochfahrende Betragen der Majo⸗ 
rin, was ſie aber aus Rückſicht für Eliſabeth mit 
Stillſchweigen überging, und die Räthin blickte 


voll Sorge auf ihre Tochter, deren Geſichtszüge, 


ſobald fie ſich unbeachtet glaubte, ſchwere Gedan⸗ 
ken ausſprachen. 


Bald nach Herminens Rückkehr ſaßen die drei 
Frauen auf der Veranda, um den ſchönen Mai⸗ 
abend zu genießen; die Majorin war bei einem 
Familienfeſte in der Stadt geweſen, ſehr ermüdet 
nach Hauſe gekommen und hatte erklärt, in 
Ihrem Zimmer bleiben zu wollen. Aber nicht im 


‚Stande, lange allein zu ſein, begab fie ſich doch 


bald wieder in die unteren Räume hinab, und 
im Gartenzimmer angelangt, hörte ſie ihre Ver⸗ 
wandten angelegentlich reden. Neugierig, den 
Gegenſtand ihrer Unterhaltung zu erfahren, 
näherte fie ſich dem Fenſter, als gerade Eliſa⸗ 
beth jagte: 

„Alſo der alte 
wieder 7" 

„Ja,“ entgegnete Hermine Stein, „mit einer 
etwa vierzig Jahre alten, kinderloſen Wittwe. Sie 
joll eine angenehme Perſöalichkeit und eine tüchtige 
Hausfrau ſein, und auch einiges Vermögen be- 


Wendtorff verheirathet fi 


Stettin Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin Mittwoch und Sonnabend 1¼ Uhr Nachm. 


1. Kajüte „ 18, II. Kajüte „ 10,50, Deck Ak 6. 
Hin- und Retour-, ſowie Rundreiſe-Billets (30 
775 gültig) u ermäßigten Preiſen am Bord der 


ania“ erhältlich. 
Ruud. Christ. Gribel. 
55 Ein neues 2ſtöckiges Haus mit 13 Stuben, 
nebſt Scheune u. groß. Obſtgarten, in lebhaft. 
Garniſonſtadt mit Gymnaſium in Pommern, 
ſoll verkauft werden. Hypotheken feſt. Kauf⸗ 


preis 9000 Thlr., we 1500 Thlr. Außer Porto 
koſtenfr Nachweis durch K. E 


Zehn ff. Briefbogen 


und 


zehn Kouperts 


in engliſch Billetformat 
mit Blumen, Schwalben, Kin⸗ 
derſkizzen, Sportſcenen ıc., 
desgl. mit Initialen in verſchie⸗ 
denſter Ausführung 
empfehle in eleganten Packungen a 25, 
30 und 50 Pf. 


Briefkaſſetten 
mit 25 Bogen und 25 Kouverts 
engliſch Billetpoſt von 50 Pf. an bis 

zu 5 Mark. 
R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. 


Geſchafts bücher 
Trödler, Althändler, 
Kleinhäudler ꝛc., 


* ferner für an 
Geſindevermiether, 
Stelenvermittler ꝛc. 
hält ſtets vorräthig 
R. Grassmamnmn, 
| Schulzenſtr. 9 und Kirchplar 3—A. 


Harmoniums 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen, 

Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


Tiſſiler Käfe 


Mecklenburger Meierei. 


C. Bodien, Königsberg i. Pr. 


undenreieh, G olberg. 


vorzüglicher Qualität pro Ctr. 33 u. 36—40 % Probe⸗ 


s 


4 
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ſitzen; fie if daher für den Fabrikherrn eine ſehr Bote, der * der lizten Reiſe feine Belannt- 0 5 Thorheit begehe, die für ihn verhängniß voll 


„Karoline!“ 39 
geeignete Partie!“ ſchaft gemacht hatte. Es war jener Mr. Walker, werden könnte!“ 5 Du kannſt es nicht leugnen, Ludwig, ich babe 
„Hat man denn gar nicht von feinem Sohn |der bei Guſtavs gefährlicher Erkrankung ſich feiner] Einige Wochen ſpäter war die ganze Familie es gleich erkannt!“ 
geſprochen, Hermine?“ fragte die Räthin. ſo angenommen.“ von Doktor Bäumer eingeladen, den Geburts- „Und wenn dem fo wäre?“ fragte er 2 


„Helbert Wendtorff kommt noch dieſen Som⸗ „Mr. Walker?“ wiederholten erſtaunt die Räthin tag feiner Schweſter bei ihm zu feiern. Die kurzer Pauſe. 
mer aus Amerika zurück,“ antwortete Hermine, und Hermine, und die erſtere ſetzte hinzu: „Aber] Majorin, welche die ſchlichte Frau Wagenfeld zu „So lann ich Dich nur tief beklagen, denn Du 
„und zwar beſonderer Geſchäfte wegen, da baijich meinte, der Herr jet ein Engländer geweſen, langweilig fand, hatte die Einladung unter nich⸗ haſt keine Ausſicht auf Gegenliebe!“ lautete die 


einer zweiten Heirath ſeines Vaters ihm das Ver- wie ja auch ſein Name beſagte.“ tigem Vorwand abgelehnt und war in der Villa] Antwort. 
mögen feiner verſtorbenen Mutter ausgezahlt wer-“ „Er hatte aus beſonderen Gründen den Na- geblieben, wo gegen Abend Ludwig Albrecht ein:] „Du Haft richtig geſehen, Karoline. — Ja, 
den muß!“ men feiner Firma angenommen und ſich in Ge- traf, um fi, wie ſchon oft, Eliſabeths Unter⸗ich liebe Eliſabeth mit aller Kraft meines Her⸗ 


Dann a Bat d u ſchäften in England aufgehalten. Seine Abſicht]ſchriſt für verſchiedene Briefe zu holen. Schnell zens, und um jo inniger, als bisher nie ein Weib 
ach zum dee weben. in war, über Hamburg surüdzureifen, um Richard beſchloß fe, diefe günſtige Gelegenheit in einer mir Liebe eingeflßt! —, Ich ſehe in ihr nicht 
Räthin, „auch hat ihn Niemand, nachdem er Stein zu ſehen, mit dem er brieflich eine Zuſam- ungeſtörten Unterredung zu benutzen, ließ einige allein die ſchönſte, ſondern auch die edelſte ihres 


n era gegange i menkunft verabredet hatte!“ Erfriſchungen bringen, und forderte ihn auf, ihr] Geſchlechts, das hoͤchſte Gut, das nur allein mich 

8 er gewiß 25 Fe . 6. en e „Darüber hat Richard nie mit uns geſprochen,“ einſtweilen Geſellſchaft zu leiten. Darauf ſagte zu beglücken vermag!“ f 

geweſen!“ unterbrach Hermine. a ſie in ſehr ernſtem Ton: „Und doch mußt Du fie aufgeben, mein lieber 
9 Dieſen Worten folgte eine längere Pauſe; die] „Ludwig, ich möchte mit Dir über eine Sache Ludwig,“ erwiederte mit aufrichtigem Mitgefühl 
„Doch, Mutter, ich — lch habe ihn wiederge.] Majorin hatte genug gehört und ging mit letſen von ſehr zarter Natur reden.“ die Majorin, „denn Eliſabeths Herz gehört einer 

ſehen,“ ſagte nach einer Pauſe Eliſabeth mit be- Schritten zurück in ir Zimmer. Hier fagte ſte] „Was könnte das fein?“ fragte er ſchnell. andern.“ 

wegter Stimme. a halblaut: „Du haft ſeit Guſtavs Tode Eliſabeth oft ge-] „Einem andern ?“ wiederholte er beſtürzt. „Wie 
„Du?!“ riefen überraſcht ihre Zuhörerinnen, „Das war eine ſeltſame Fügung! Eliſabeth jehen und geſprochen und fie näher kennen ge- wäre das möglich und wer könnte das ſein ?“ 

und die Maforin, welche der Unterhaltung mit liebt ihn gewiß noch wie früher, das verrieth der lernt.“ „Es iſt ein Jugendfreund, der auch ihr tren 

Aufmerkſamleit gefolgt war, fließ einen leiſen Laut] Klang ihrer Stimme, und er iſt ihr in ver neuen! „Was willſt Du damit ſagen, Karoline?“ (geblieben iſt!“ 

des Staunens aus, und trat noch näher an die] Welt gleichfalls treu geblieben! — der arme unterbrach er ſie heftig und richtete ſich in 1 

geöffnele Thür. Ludwig! — Auch er liebt fie, und bofft vieleicht, | Seſſel auf. (Fortſetzuyg folgt.) 


„Ja,“ entgegnele Ellſabeth, „ich habe Helbert]ſie einmal die Seine zu nennen. Ich will ihn] „Deine unverkennbare Erregung beweiſt mir, daß 
Wentorf wiedergeſeben, und zwar als Guſtavs doch bei erſter Gelegenheit enttäuſchen, damit er Du mich verſtanden. Du liebft Eliſabeth!“ 


Unter Garantie für guten Schuß und ſolide Arbeit 


verſende umgehend in eleganter Facon Berühmter Mo 1 Sehen Catarrh der Kespirations- Pr 5 R 
M S d ib h j | age ug 2 über 2 organe. Anämie. Nerven- R 1 
auſer⸗Scheibenbüchſenſſ re Sa „ EDEN. . Grassmann's 


den Bodensee und Gebirge. 
Casino. — Kurkapelle. 


valescenz. — Molkenbäder. 
Warme und kalte Bäder. 


mit . von 45 A anz ſowie ſämmtliche andere 
en billigſt. g 


Papierhandlung, 


EV E' 8 —— Gräfewäldchen. Kurhaus Douchen. Schuizenftraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
eubrandenmburg. e ihr reichhaltiges or von 
Bitte, leſen Sie. Hole! FREIHOF Pension reibebi 
Steppbedeif 6 4 Sommerdecken 5 Ab, Ei ene Sennerei, Milchstation. I. Ranges. U Mai und Juni redueirte E S U ern 
Plättdecken 3 4, wollene Decken 4 A oher, schöner Speisesaal. — billige Preise. Miüssige in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 


Besitzer; 
Altherr-Simond. 


erbstaufenthalt sehr zu empfehlen. 


Damensalon. Lese-, Billard- 
und Rauchzimmer. 
Grosse scheitige Anlagen. 4 


Pensions- und Hötelpreise 
auch im Hochsommer. 
Bergbahn Rorschach-Heiden. 


Vortrefil. Heizvorrichtung f. Säle u. App 


Schlafdecken 5 A, 
Handtücher 4 Ab, 


ſowie alle ähnlichen Artikel preiswerth. 
H. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Tr., 
Leinen⸗Engros-Handlung, im Eiskeller. 
7 Rapspläne, Erntepläne, Mehl⸗ 
Wollſfäcke, ſäcke, Mühlſegel, Koruſäcke in 


"apepläne 8 A, 


verſchiedenen Weiten, W für Deutſch 
Wollpläne 10 A, 


5 1 I — 0 2 — ng in. a ö 


5 auf Fünen, Parken, Be 
gen 3¼ und 4 Bogen ſtark, 
per Dutzend 80 


SH a 20 H, 20 Bogen kat, 2 40 5 
* 


Patentirt! — Neueste Erfindung! — Goldene Medaille! 


Brandkasten (TE) 


mit neuestem Sicherheitsverschluss: 
Buchstsben-Sperrung (Patent Ade). 
Geld-, Bücher- % Dokumenten- Thüren, Läden etc., aus Eisen u. 


AN schräuke, auch in jeder Höhel- „gepanzert, mit Sicherheitsverschluss nach 


R Torm, ferner zum Einmauern ctc-| Ade's Patent. 
2353 , Sicherheitsschlösser jeder Art, Cassetten, einbruchsicher, in einfacher 
. Gewöilheihüren, ic feuerfest. | oder elegenter Ausführung. 

ter Die Erzeugnisse der Fabrik haben sich laut antl. Attesten 
in schwierigen Fällen ernster Geilahr egen Feuer, Fall und Einbruch 
glünzend bewährt, sind im der Sicherheit unübertrofien und in jeder 
Beziehung gediegen gearbeitet. 


© „ Patent- 5 1 2 
ee G. Ade, kg. Hon., Berlin, Friedrichstz. 10s. 
Illustrirte Preislisten gratis. BETTEN eee 


Freunden der Fiſcherei 
Fisch ich meiue 
Fiſchwittrung zum Angeln. ade felge aun Undelhen fene 


folg zu angeln, bedarf man guter Angelgeräthe und vor allen Dingen einer guten 1 denn nur dann kann 
das Angeln Vergnügen machen, gr man mit reicher Beute heimkehrt und dies erzielt ſelbſt der Laie bei An⸗ 
wendung dieſer Wittrung. Preis & 8 we 4 1 „ ii 1 
ark verzinkt, roſten nie, ſind dauerhafter als alle anderen, 
Drahtſiſ wreuſen, beſitzen 2 Einkehlen, find 1 m 20 em lg., 65 em im Durchmeſſer u. 
koſten das Stück inkl. 1 Fl. en A 15,00. Für großartigen Erfolg übernehme Garantie. Fang pro 
Nacht per Korb ca. 10— 20 S 1 Side 
Drahtaalreuſen 2 1 Fl. Wittrung 13 4A 50 . Drahtkrebskörbe à St. 7 und 8 A 
Felt echt engliſche Angelgeräthe, Angelſtöcke, Angeln, Haken, künſtliche Fliegen, Käfer u. Fiſche ꝛe. 
reiskourant nebſt genauer Beſchreibung verſende gratis und franko. 


Merrmann's Säckefabtik, Breiteſtr. 16. 


Jelte, d 8 Verandenpläne von 
Zelte, f b Breiteſtr. 16, 1 Tr 


Dutzend 
8 121 ſtarkem garen Belin- 
papier, 3ſ½—4 Bogen ſtark, a 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bo 0 ſtark, & 25 , 
N ſtart, a 50 30 Bogen ftarf, 

a 


ui Ar a 10 5 
Role gabebücher (Oktav) A 5 „ und 10 A 
otenbücher à 10 H, 14 . 25 5 
else a 2 1 20, 25 u. 50 , 


Serge e 1 zu 5, 10 45 20 und 25 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder *. 
zu den billigſten Preiſen. a 


Gegründet 1846! 

20 Preis-Medaillen ! 
Neueste Auszeichnungen : 
Amsterdam 1883. Silberne Medaille, 

Calcutta 1883/84. 

Empfehlenswerth für jede Familie 

Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quiekend in der heissen Jahreszeit, auf Rei- 
sen und Märschen, als Zuckerw asser, Selters- 
oder Soda-Wasser mit 


rel 7 


„e 
Jae 


bekannt unter der Devise: 
8 qui non servat, 
m bruder und alleinizen Beuillatenr 


l. "UNDERBERG- ALBRECHT 


am Rathhause 


In Rheinberg a. Niederrh. 
K. K. Hoflieferant. 


H. RI SON 
Zuckau- Magdeburg 


Eingetragene 
"OXTBWZINUpS 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich x» 

1 Zerkleinerungs-Maschinen (Melbourne, Hallo, 
Austerdam, erste Preise) als: Steinbrecher, 
Walxenmühlen, Kollargänge, 3 ngen 
Schlaudermühlen, Goekenmühlen, ugel- 
mühlen, Patent - Dulverisirmaschinen - 


Inhaber vieler Preis: Medaillen, 


Erze und Geste 
Ein Theelöffel voll meines „ Flechsenbherger, Kaltennordheim a. a. d. Rh. — ade (Patent Gruson) für Hand, 
. Göpel- u. Maschinenhotrieb, in 7 Grössen, 


Boonekamp «f Maag-Bitter 
genügt für ein Glas von ½ Liter Zucker- 
Wasser. Pure und unvermischt ge- 
nossen, wirkt er magenstärkend, blut- 
reinigend und nervenberuhlgend. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam 
. ht, dass es noch immer Geschäfte giebt, 
ie sich nicht zu entwürdigen glauben, durch 
den Verkauf. von Falsifikaten das Publikum 
zu tüuschen, Daher: 

Warnung vor Flaschen 

ohne mein Siegel und oline die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


zum Schroten von Getreide, Futterkorn, 
Hülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, Kalk, 
Knochen, Gerbstoffen, Droguen, Chemi- 


JOH. RAUSGHENBAGE, 


Eisengiesserei und Fahrik iandwirihsehaftlicher Maschinen 
(gegründet 1842), 


Schaffhausen, FRANKFURT a. M., Budapest, 


fabrizirt als Spezialität: 


Breschmaschinenm (Stflen-Syste m), 


zuerst von mir konstruirt im Iahre 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetrieb; 
Häücksel-Futter- Schneldmasehlinen, 
neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und Kraftbetrieb; 
Schrotmühlen. Aepfelmühlen, Wein- und Obstpressen 
mit Doppelschaltung, zuerst von mir konstruirt und eingeführt. 

Garantie und Probezeit, ete, eie. Billigste Preise. 
Preisgekrönt mit über 800 Medaillen in Gold, Silber und Bronze. 
Absatz bis inkl. Dezember 1884: 178,980 Maschinen nach allen Ländern der Welt. 
Solide Agenten gesucht. — Kataloge und Preiskourante sende gratis und franko. 
Joh. . Bauschenhach, ne ee No. 8, 5 Frankfurt a. M. 


H. NESTLE®S RINDERMERHL. 


195 hriger Erfolg. 


eolien, Colonial- und Apothekerwaaren ste. 
36 Prämien. Gesummt-Absatz von 1888 
bis Oktober 1883 Aber 4000 Stück. 

it. Bodarfs-Artikel für Eisenbahnen, Strassen- 
bahnen, Secundärbahnen, als: Hartguss-Herx- 
und Kreuxungsstücke, Hartqussweichen und 
Weichen mit X ta hlxungen } jeder Construction 
für sämmtliche Str: assenbahn - Schienen- 
systeme. — Hartyussrüder nach mehr ale 
en Modellen, fertige Achsen mit Rädern 

Lagern, complete 7. vans portiongen. 

m re Artikel aller Art, besonders 
Hartqusswalzen jeder Construetion fur die 
Müllerei, für Thon-, Cement- und Trass- 
fabriken, für die F. ahrikatlon von Papier, 
Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrehr- 
quetschwerke 'ete. Vielfach prämürt. 

Ferner: Krahne aller Art, Pressen, beso: 
hydraulische, Maschinen für Pulver; 
Cosinus-Requlatoren, — Das aan 
stäbe (Patent Ludwig), schmiedbar, Guss sto. 

Preiscoursnte und Oataloge — 


re 
Eiſengießerei 


— — 


* » * Schumacher's 
| 


HI 60e 


. 
- heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd 
h 21 Auszeichnungen, Dahlreic he — ohne Berufsstörung — unter Garantie, 
J Bo ettsher worunter Bee u daten —.— n die 2 
} % unte und verzweifeltsten e) von Haut- und 
’ 3 3 | 7, a Zeuzmis se Gesehlechtskrankheiten ct wach eigener 
Stettim, 8 8 Ehrendi lome selbsterfundener, stets bewährter Methode 
Dun lig Nr. 5, pP = ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift, 
und der ersten medizinischen speciell Flechten, Wänden, Geschwüre, 


Schwächezustände, 


Nervenschwäche, Blelehsucht, 3 
leiden, Kheuma, Bandwarm in'! Stunde; 
fürd.vollen Erfolgder Curen leiste Garantle. 


Meine Bro- illustr. 40. 
schüre Heilmethods Auflage ver- 
sende für 50 Pig. Kreuzband, in Couvert 
u Pf, und sollte keiner versäumen, eich 
diese Ibe anzuscha len. 
D. Schumacher, 


Hannove T, ‚Be en hillers't rasse. Ri 


* 
* 


8 goldene Medaillen. ... Autoritäten, , 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Binder. 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 
Ü daulich, desshalb auch ERWWACHSENEN bei MAGENLEIDEN e Nahrungsmittel | 
bestens empfohlen, 

Zum Schutz gegen die zah! . Nachehmungen führt jede Büchse die UHuterschrift des 

Eründers Meni Nestlé. 

Ve kauf in all mn Apotlieken und in 

Nentie’ 8 Kinder eich empfiehlt die Pellkan- 
aa Liz aa ulägersir. 8. 

Bertumgs vegetab. Haar⸗ 


u En . 
} 14 67 o „et ad 1 der 
Fu Ex): 14 vier; a7: 1%; 86. 4 E ape, de hr 


das ſtärkſte Ausfallen der 0 


als 


aich wylgg ne 
u — au n zoll use “wo 


11 
31 


11 
* 


Für 1 j. Mann, der ropp. Bud) 
führung u Ko. reſpondenz mächtig, wid 
l. einem größeren Haufe Stettins eine 
Volontairſtede geſucht 

Gef. Offerten erbittet 
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„ [mit ſich zu “allen in dies Fach elnſchlagenden Artikeln, 


Die Tu ebri und di läſti Kopfſchinnen, erzeugt ſelbſt auf auſe u 0 5 feine Ofen an. Wi 
i k von und die jo. läſtigen Kopfſchinnen, erzeugt ſelöſt auf 5 kahlen Stellen, wo och feine lm 3 5 
Carl Hiling Guben i. 2 a N den Käfigten Haarwuchs. In Fiae. 500 Gr. Mi, 250 Gr. , 2,50, 8 S. Anspach, 
8 80 Ar. “ 85 * 2 
nee . — die a Stoffe zu n Verſandt durch das t für ganz Europa bei: 1 Deuthen D. Schl. 
} en-Anzügen u. onmeräberziehern \ ww. M. Me Berlin, 46, Fin Istufienhe 40 125 * L e 
(mır reelle Waare) Fabritpreiſel. Meterzahl zu N S BA Mir F. . ir Den njeuigen, der na nt u rauch von 500 Gr. meines negetab* . 5 : 721 en Sag Deſtillation und Eiſen⸗ 
i E 2 aarwaſſers keinen Erfolg aufzuweiſen ha handlung ſuche einen Lehrling 
Muſter franko. Waare nur gegen Baarzahlung. + Hugo Hartung, Koiffeur, Spezinlift fr Oaarleldende 3 Stettin, Oberwick 5 A. Moderow. 


— vo .. . 4 


